We Zeitung erſchelat 


Peaͤnnmeratiomss Mels 
Ag lten, so Anartef 


Vormittag 11 Ahr, 
it Nat nahme der Sonne 
und Weſtiag e. ya 


25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchle 


een, a She 1¼ for. 
' Alle . T 
reſp. Poſtämter nehmen Expedition 


Beſtellung darauf an. Krantmarzt a 0 


14 


Ia Verlage von Herm. Gottfr. Effeubaers Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
N. 222. Sonnabend, den 29. September 1849. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 73 ſgr. pro Quartal. 


Juſertionen werden in unſerer Expedition angenommen und vom 1. Oktober d. J. ab die dreiſpal⸗ 
tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, großere Schriften nach Verhältniß des Raumes berechnet. 
f % Die Zeitungs⸗Expedition. 


* 


Berlin, den 28. September. VO 

Se. Mojeftät der König baben Allergnädigſt gerubt, dem Königlich 
Sächſiſchen Rittmeiſter & la Suite der Armee, Seufft von Pilſach, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; den feithetigen Landrath von 
Reimann zu Eupen zum Regierungs-Rath; den Kreis⸗Phyſtkus, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Behn zum Regierungs⸗ und Medizinalrath bei der Regie 
rung zu Bromberg und den Medizinalrath Dr. Tourtual zum Rege“ 
rungs⸗ und Medizinalrath bei der Regierung in Münſter zu ernennen. 
Der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor Witte zu Dingelſtedt iſt zum 
Rechts⸗Anwalt bei den Gerichts⸗Kommiſſionen zu Roßla, Stolberg, He: 
ringen und Wippra, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Roßla, und zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg ernannt 
worden. 8 


Drahtleitung unterhalten wird, möglichſt vielen Korreſpondenten zuganglich 
zu machen, darf eine telegraphiſche Depeſche nicht mehr als 100 Worte 
enthalten und von jedem Korreſpondenten darf nicht mehr als eine De⸗ 
peſche in unmittelbarer Folge abgeſendet werden. Größere Depeſchen oder 
mehrere Depeſchen ein und deſſelben Abſenders hinter einander dürfen nur 
in dem Falle befördert werden, wenn der Apparat nicht von anderen Kor⸗ 
reſpondenten, ſei es auf der Station ſelbſt oder auf den übrigen Statio ⸗ 
nen der Linie, in Anſpruch genommen wird, ö a 

Ort der Aufgabe. 
68. 6. Die Aufgabe der telegraphiſchen Depeſchen geſchieht bier in 
Berlin bis dahin, daß hierſelbſt eine Central⸗Station eingerichtet ſein wird, 
zu welcher die verſchiedenen Telegraphenlinien geführt ſind, eben ſo wie in 
Magdeburg, Braunſchweig, Haunover, Minden, Düſſeldorf, Köln, Aachen, 
Elberfeld, desgleichen in Wittenberge, Hagenow und Hamburg, unmiktel⸗ 
bar auf den für jetzt in den betreffenden Eiſenbahnhöfen eingerichteten Te⸗ 
legraphen⸗Stationen. 

Zeit der Aufgabe, 


§. 7. Die Telegrapben-Büreaus find in der Regel täglich, mit Ein- 
ſchluß der Sonn- und Feſttage, vom 1. April bis ultimo September von 
7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, vom 1. Oktober bis ultimo März von 
8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends dem Publikum geöffnet. In dringen⸗ 
den Fällen können die Telegraphenlinien unter der im §. 9 angegebenen 
Bedingung auch zur Nachtzeit benutzt werden. 

Ork und Form der Erhebung der Beförderungs⸗ ꝛc. Gebühr. 

§. 8. Die Anmeldung der abzuſendenden Depeſche geſchieht bei dem 
Vorſteher der Telegraphen⸗Station, reſp. deſſen Stellvertreter. Derſelbe 
berechnet die nach dem Tarife zu erhebende Beförderungs⸗Gebühr, zieht 
ſelbige von dem Abſender ein, vereinnahmt ſie in einem dafür beſonderg 
anzulegenden Einnahme⸗Journale und behändigt dem Abſender einen mit 
der Quittung über die gezahlte Beförderungs⸗Gebühr verſehenen Aufgabe⸗ 
ſchein. Gleichzeitig mit der Beförderungs-Gebühr werden noch a) das 
Beſtellgeld von 5 fgr. (§S. 14) und b) bei den nur theilweiſe per Tele⸗ 
graph zu befördernden Depeſchen ($$. 4 und 13) die Eſtafetten⸗Koſten, 
das Botenloßn und Porto, fo weit ſolche bekannt find, erhoben. Iſt der 
Vorſteher der Telegraphen⸗Station über den Betrag der sub b erwähnten 
Koſten in Zweifel, fo muß er darüber auf der betreffenden Bahnhofs⸗Poſt⸗ 
Expedition Erkundigung einziehen, Laſſen die desfallſigen Koſten ſich bel 
der Aufgabe nicht genau berechnen, fo hat der Abſender zur Beſtreitung 
derſelben einen angemeſſenen Betrag bei der Telegraphen⸗Station zu de⸗ 
deponiren. 


5 Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. J. an kann das Publikum die elektro⸗magnetiſchen 
Staats⸗Telegraphen auf den Linien zwiſchen Berlin und Aachen, Elberfeld 
und Düſſeldorf und Berlin und Hamburg benutzen. Die vorläufigen Be⸗ 
dingungen und Beförderungs⸗Preſſe enthält das auliegende Regulativ. 

Berlin, den 24. September 1819, f 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
' von der Heydt. 
1 5 Regulati vo f 
über die Benutzung der eleftro-magnetifhen Stgats⸗ 
Telegraphen ſeitens des Publikums. 
Bezeichnung der zu benutzenden Linien. 

. 1. Von den vollendeten elektro⸗magnetiſchen Staats⸗Telegraphen⸗ 
linen ſollen vom 1. Oktober c. ab vorläufig die Telegraphenlinien: A. von 
Berlin über Braunſchweig, Hannover und Köln nach Aachen, mit der Sei⸗ 
tenlinie von Düſſeldorf nach Elberfeld; B. von Berlin über Wittenberge, 
Hagenow nach Hamburg, eben ſo in umgekehrter Richtung auch für den 
Privatverkehr des Publikums benutzt werden dürfen. 

HBeſchränkung der Benutzung. 

„H. 2. Die Benutzung der genannten elektriſchen Telegraphenlinien 
ſeitens des Publikums kaun in deß nur inſoweit ſtattſinden, als die ver⸗ 
tragsmäßige Beförderung der verſchiedenen Stagts⸗Depeſchen und der De⸗ 
peſchen der Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſolches geſtattet. 

Beſchaffenheit der telegraphiſchen Depeſchen. 

9.3. Zur Beförderung durch den elektriſchen Staats⸗Telegraphen 
ſind alle für eine Korreſpondenz geeignete Mittheilungen zuläſſig und nur 
5 Artikel davon ausgeſchloſſen, welche gegen die Geſetze verſtoßen, 
Ber aus Rückſichten der höheren Politik oder des öffentlichen Wohls zur 
ſeeht dame auf dieſem Wege nicht für geeignet erachtet werden. Ent⸗ 

ieh darüber ein Zweifel, ob eine Nachricht zur Beförderung durch den 
elektriſchen Telegraphen geeignet ſei oder nicht, ſo iſt daruber die Entſchei⸗ 


ſtat findet. legraphen⸗ Bireffkon einzuholen, gegen welche ein Rekurs nicht 


Taxe. 

§. 9. Der Berechnung der Deförderungs⸗Gebühr liegt die Wortzahl 
zum Grunde und iſt danach der vorläufige Tarif aufgeſtellt worden. Adreſſe, 
Unterſchrift und Datum werden mitlaxirt, alleinſtehende, einfache Zahlen 
den zuſammengeſetzten Zahlen gleichgerechnet, dagegen Interpunctions⸗Zei⸗ 
chen außer Betracht gelaſſen. Was für ein Wort zu erachten, darüber 
hat der Vorſteher der Telegraphen⸗Station 5 entſcheiden, ohne daß ge⸗ 
gen dieſe Entſcheidung ein Rekurs zuläſſig iſt. Für Depeſchen, welche zur 
Nachtzeit, d. h. von 9 Uhr Abends bis zum Beginn der Dienſtſtunden, 
befördert werden ſollen, wird das Doppelte der im Tarife enthaltenen 
Sätze erhoben. 


9766, H. 4. Eine jede zu befördernde Depeſche muß mit dem Namen des 
9 unterſchrieben, ſo wie deutlich, in verſtändlicher Sprache 
An 1 0 Abkürzungen geſchrieben ſein. Depeſchen, welche dieſen 
Sn, erungen nicht enkſprechen, werden den Abſendern zur Vervollſtändi⸗ 
19 85 Hi Umarbeitung zurückgegeben. Bei denjenigen Depeſchen, welche 
8 ee heil durch den Telegraphen befördert und von der letzten Tele⸗ 
hreſſen B tation bis zu ihrem Beſtimmungsorte mittelſt Eſtafette, pr. er- 
iſt 9 8 A e gen 0 weiter geſandt werden ſollen ($. 13), 
drücklich anzugeben. en Beförderung auf der Depeſche vom Abſender aug- 
erh; ee Um die mißbräuchliche Benutzung des Staats⸗Telegraphen 
ans ic Ü taats⸗ zu 
verhüten und ſolchen, fo lange die Verbindung der Apparate mitkelſt einer 


orrang. ö 

§. 10. Die Beförderung der telegraphiſchen Mittheilungen geſchieht 
nach der Reihenfolge der Meldungen, mit Berütkſichtigung der Zeit ihrer 
erſten Aufgabe bei der Telegraphen⸗ Station. Vorausbeſtellungen werden 
nicht berückſichtigt. Wenn in verſchiedenen Richtungen telegraphiſche Mit⸗ 
theilungen erfolgen, fo findet für den Privat⸗Verkehr ein Richtungs⸗Wech⸗ 
ſel in der Weise ſtatt, daß einer Depeſche z. B. von Berlin nach Ham⸗ 
burg eine andere von Hamburg nach Berlin, dann wieder eine von Ber⸗ 
lin nach Hamburg u. ſ. w. folgt. In derſelben Richtung haben die von 
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den Anfangs» und Endpunkten der Linie abgehenden Depeſchen den Vor⸗ 
rang vor den auf den Zwiſchenſtationen aufgegebenen. 


Art der Beförderung und Sicherung des Depeſchen⸗Geheimuiſſes. 

§. 11. Sämmtliche Telegraphen⸗Beamte find zur ſtrengſten Geheim⸗ 
haltung der telegraphiſchen Depeſchen verpflichtet. Fremden Perſonen iſt 
der Zutritt zu dem Arbeitszimmer der Telegraphen⸗Stationen nur mit 
ausdrücklicher Erlaubniß der Direktion oder des betreffenden Statlons⸗ 
Vorſtehers reſp. deſſen Stellvertreters und auch nur dann geſtattet, wenn 
nicht telegraphirt wird. 

Beſtellung der telegraphiſchen Depeſchen. > 

§. 12. Dem Adreſſaten wird die telegraphiſche Depeſche unmittelbar 
nach ihrer Ankunft vollſtändig, deutlich geſchrieben, und mit dem Siegel 
der Telegraphen⸗Station verſchloſſen, durch einen vereideten Telegraphen⸗ 
Boten, im Falle des $. 8 Litt. b durch einen Briefträger oder Poſtboten 
zugeſendet. Die richtige Behändigung mit Angabe der Zeit, zu welcher 
dieſe ſtattgefunden, hat der Empfänger in einem ihm vorzulegenden 
Quittungsbuche, reſp. durch beſonders 9 e Quittung, zu beſcheinigen. 

Depeſchen, welche ſtreckenweiſe durch den Telegraphen befördert werden. 

§. 13. Depeſchen, welche nach Orten gerichtet find, wohin keine 
ununterbrochene telegraphiſche Verbindung beſteht, werden von der Telegrapen⸗ 
Station, welche zuletzt berührt wird, aufgenommen und gehörig couvertirt, 
fo wie, mit dem Dienſtſiegel der Station verſchloſſen, der Orts⸗ Poſtanſtalt 
behufs Weiterſpedition in der 

3 Beſtellgebühr. 

$. 14. Für die Beſtellung einer jeden tegraphiſchen Depeſche, gleich⸗ 
viel ob ſolche unmittelbar von der Telegraphen⸗Station oder mittelbar 
durch die betreffende Orts ⸗Poſt⸗Anſtalt geſchieht, wird eine Vergütung 
von 5 Sgr. bezahlt und bei Aufgabe der Depeſche vom Abſender erhoben. 
Das Beſtellgeld bleibt auch in denjenigen Fällen bei der Königlichen Kaſſe 
berechnet, wo Abſender die Antworten auf telegraphiſche Benachrichti⸗ 
gungen bei den Stationen abwarten und daſelbſt in Empfang nehmen, 

\ Siſtirung. 3 

$. 15. Unter ſolchen Umſtänden, bei welchen aus der telegraphiſchen 
Beförderung von Nachrichten des Publikums Gefahr für den Staat zu 
beſorgen ſteht, wird auf Anordnung des unterzeichneten Miniſters die 
Benutzung der Telegraphen ſeitens des Publikums ganz ſiſtirt werden. 

(Es folgt der vorläufige Tarif der Preiſe für Beförderung von De⸗ 
peſchen auf den eleftro-magnetifchen Telegraphen⸗Linien zwiſchen Berlin und 
Aachen nebſt der Seitenlinie von Düſſeldorf nach Elberfeld und reſp. zwi⸗ 
ſchen Berlin und Hamburg). 


Deutſchland. 


Berlin, 28. September. (46ſte Sitzung der Erſten Kammer.) Der 
räſident zeigt der Kammer den Eingang zweier Mittheilungen der 2ten 
ammer an. 1) Die dort gepflogenen Berathungen über die Bürgerwehr, 

welche an die a e nie Kommiſſion zurückgehen; 2) des Geſetzes 
für die Ablöſung der Reallaſten, wofür der Präſident für angemeffen halt, 
eine beſondere Kommiſſion zu ernennen, was von der Verſammlung gleich⸗ 
falls angenommen wird. 

Die Kammer geht zur Tagesordnung über. 

1. Theil der Tagesordnung: Interpellation des Abg. v. Ammon 
an das Königliche Staats Miniſterium. Sie lautet: 1) Welche Ver⸗ 
Handlungen haben, ſeit der Central⸗ Gewalt die Anerkennung verſagt 
wurde, überhaupt ſtattgefunden, um die Berechtigung Preußens an der 
deutſchen Flotte vorſorglich ſicher zu ſtellen? 2) welche Thatſachen ſind 
dem Staats ⸗Miniſterium in Betreff des Vefehles an die Flotte, ſich bis 
zum 15. Oktober d. J. ſegelfertig zu halten und in Betreff des Zweckes 
tiefer Maßregel bekannt? 3) inwiefern hat die Königliche Regierung den 
ihr gebührenden Anſprüchen gemäß an einer ſolchen Dispofition Theil ge⸗ 
nommen? 4) ob und welche Mittel das Staats⸗Miniſterium andernfalls 
ergriffen hat, oder zu ergreifen beabſichtiget, um mit größerer Energie je⸗ 
ner Maßregel ben Uebe ee und ihre für Deutſchland bedrohlichen 
Folgen abzuwenden! 

Auf die Anfrage des Präſidenten erklärt der Diinifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, ſofort die Interpellation beantworten zu wollen. 

Abg. v. Ammon: Die Natianal⸗Verſammlung und die Centralge⸗ 
walt haben es ſich zu der ſchönen und nothwendigen Aufgabe gemacht, eine 
deutſche Flotte zu ſchaffen. Wir haben ſehen müſſen, daß ein kleiner, ſonſt 
vhumäͤchtiger Staat über uns Schaden und Schande gebracht hat, weil er 
den Vortheil einer kleinen Flotte hatte. (Der Redner lieſt eine kurzgefaßte 
Geſchichte der deutſchen Flotte vor.) Wie ernſtlich es Oeſterreich mit Er⸗ 
füllung feiner Bundespflicht meinte, gebt daraus hervor, daß es nicht nur 
während des deutſchen Krieges wider Danemark feinen Geſandten in Ko⸗ 
peuhagen beließ, ſondern an die Spitze feines adriatiſchen Geſchwaders einen 
dänischen Führer ſtellte. Die deutſche Seemacht auf der Weſer beſteht 
gegenwärtig aus 3 Dampffregatten, 4 Dampfkorvetten, 4 Wachtſchiff und 
27 Kanonenbooten, ferner aus 2 Dampffregatten, die als Muſterſchiffe 
noch in Arbeit liegen, aber ihrer baldigen Vollendung entgegenſehen. Dieſe 
Macht ſoll von der Weſer entfernt werden, wohin? nach dem adriatiſchen 
Meere, wo die öſterreichiſche Seemacht mehr als hinlänglich iſt, deulſche 
Intereſſen zu hüten; von wo? von der Weſer, wo im Augenblicke einer 
noch möglichen Gefahr unſerer ſchönen Städte Hamburg, Bremen, ich 
nenne ſie die unſern, ſchutzlos bleiben. Kann die Flotte nicht in der Weſer 
1 mag ſie nach England gebracht werden, wo ſie uns wenigſtens 
näher iſt. 

Miniſter des Auswärtigen. Die Begründung einer deutſchen Kriegs⸗ 
marine iſt von der Regierung als unabwendbare Nothwendigkeit erkannt 
worden. Die Regierung hat ſich dieſerhalb den Beſtrebungen der Nativ- 
nal-Verſammlung mit allem Eifer angeſchloſſen und iſt troß der Größe der 
desfallſigen Finanz⸗Anſprüche allen nachgekommen. Den einen auf fie fal⸗ 
lenden Theil hat ſie auf die von ihr ſelbſt und direkt zu ſchaffende See⸗ 
macht verwandt, den andern Theil aber hat fie mit 900,000 Rthlr. baar 
an die Reichskaſſe eingeſandt. So iſt Preußen Miteigenthümer an der in 
der Weſer ſtationirten deutſchen Flotille. Allerdings iſt der Oberbefehl 
über dieſelbe in den Händen der von der preußiſchen Regierung nicht 
mehr anerkannten Centralgewalt geblieben; aber die Regierung konnte ge⸗ 
rade dieſerhalb nicht mit der Centralgewalt in direkte Verbindung treten 
und hat die Vermittelung Hannovers nachgeſucht, welche dieſe Macht auch 
mit großer Bereitwilligkeit gewährt. Die Unterhandlungen, welche Hauno⸗ 


vom Abſender gewünſchten Weiſe übergeben. 
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ver eingeleitet hat, ſind noch offen und finde ich mich deshalb in der La a 


bier nicht näher darauf eingehen zu können. Der eigentliche Zweck der 
Unterhandlungen iſt Erhaltung und zweckentſprechende a ie Dir 
Flotte. Eine authentiſche Nachricht, ob der in der Weſer liegenden Flotte 
der Befehl Seitens der Centralgewalt zugegangen, am 15. Oktober ſich 
ſegelfertig zu halten, iſt der Regierung nicht zugegangen, möglich wäre 
daß ſolcher Befehl gegeben iſt oder gegeben wird, da die Flotte auf der 
Weſer nicht überwintern kann. Daß aber die Flotte nach dem mittellän- 
diſchen Meere dirigirt werden ſoll, darüber ſind der Regierung gleichfalls 
Gerüchte zugekommen, die ſogar einen gewiſſen Anhaltepunkt gefunden ha⸗ 
ben in der vorſchnellen und übereilten Vereidung der Flotte zu Gunſten 
der Centralgewalt. Aber die Regierung glaubt nicht daran, daß die Cen⸗ 
tralgewalt ohne Vorwiſſen und zum entſchiedenen Nachtheil der Staaten 
handeln wird, durch deren Beiträge die Flotte geſchaffen worden. Nichts. 
deſtoweniger wird die Regierung dieſer Angelegenheit ihre volle Aufmerk- 
ſamkeit widmen und kein Mittel unverſucht laſſen, die Rechte Preußens 
und Deutſchlands zu wahren. Ä 

2. Theil der Tagesordnung. Nochmalige Abſtimmung über den nun⸗ 
mehr gedruckt vorliegenden Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. von Bockum⸗ 
Dolffs zum Berichte der Kommiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung der Er⸗ 

ſten Kammer. Der Antrag wird wiederholt angenommen. 

3. und 4. Theil der Tagesordnung. Abſtimmung über die Faſſung 
der revidirten Artikel 32 bis 37. und 24 bis 31. der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 5. Dezember 1848. Die Verſammlung erklärt ſich mit der nunmeh⸗ 
rigen Faſſung einverſtanden, und nimmt nur auf den Antrag des Abg. 
Trieſt bei Art. 26. Alinea 2. hinter den Worten: „Das Geſetz regelt! 
das geſtrichene Wort: „insbeſondere“ wieder auf. 

5. Theil der Tagesordnung. Die Kommiſſion zur Erwägung der von 
der Regierung über die Belagerungs⸗Zuſtände gemachten Vorlagen ſtattet 
Bericht ab. Die Kommiſſion bringt ihren 0 3 Theile: 

1. Die Kammer wolle beſchließen: die über Berlin, Erfurt, die Kreiſe 
Creutzburg und Roſenberg, die Stadt Breslau und die Geſammtgemeinde 
Duſſeldorf verhängten Belagerungs⸗Zuſtände und die bei deren Fortdauer 
verfügte Suspendirung der Art. 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27 und 28 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde für gerechtfertigt zu erklären. f 

II. Die Kammer wolle beſchließen: die in den Kreiſen Elberfeld, 
Solingen, Iſerlohn und Hagen, in der Stadt Wittlich und in den Bürger⸗ 
meiſtereien Eſſen und Alten⸗Eſſen mit den dort verhängten Belagerungs⸗ 
Zuſtänden angeordnete Suspendirung die Artikel 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27, 
28, der Verfaſſungs⸗Urkunde für gerechtfertigt zu erklaren. 

III. Die Kammer wolle beſchließen: ſich mit der Verhängung des 
Belagerungszuſtandes über die Stadt und Feſtung oſen und der Fort⸗ 
dauer deſſelben bis zum 14. September für einverfländen und die damit 
verbundenene Suspendirung der Artikel 24, 26, 27 und 28 für gerechtfer⸗ 
tigt zu erklären. A Ai 

Alle drei Theile des Antrages werden ohne alle Debatte einſtimmig 
angenommen. 1 5 
„ 6. Theil der Tages⸗Ordnung. Die Kammer geht über zum Bericht 
der Commiſſion über den Antrag des Abg⸗ Hülsmann, betreffend die Er⸗ 
höhung der außerordentlichen Unterſtützungen für die Elementarlehrer pro 
1849 bis zum Betrage von 63,000 Thl. 

Die Commiffion trägt darauf an, die Kammer wolle folgenden Be⸗ 
ſchluß faſſen: „Den Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten zu 
erſuchen, Alles aufzubieten, um eine Vermehrung der zu Unterſtützungen 
für die Elementar⸗Schullehrer pro 1849 aus allgemeinen Staatsfonds be⸗ 
ſtimmten Summe mindeſtens bis auf die Höhe, welche in den Jahren 1846 
und 1847 gewährt ward, (dieſer Betrag iſt pro 1846 62,796 Thlr., pro 
1847 65,372 Thlr.) zu erwirken. (Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 28. September. (23ſte Sitzung der zweiten Kammer.) 
Praſident: Graf Schwerin. Eröffnung der Sitzung 127% Uhr. Am 
Miniſtertiſch: v. Manteuffel, Simons, v. Schleinitz. Abg. v. 
Queiß hat ſein Mandat niedergelegt. Der Juſtizminiſter übergiebt ſodann 
eine Abänderung des preußiſchen Provinzialrechts §. 44. zur Genehmigung. 
Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt der Commiſſionsbericht für die deutſche 
Angelegenheit über die unterm 10. d. von dem Miniſter des Auswärtigen 
gemachten Vorlagen. Der Commiſſionsbericht erklärt, daß er ſich nicht in 
der Lage befinde, bei ihrem Bericht irgend einen Antrag deshalb zu ſtellen. 

Referent v. Beckerath führt an, daß nur die Beſtimmungen über die 
deutſche Flotte einige Bedeutung habe, daß aber ein Verſtändniß über die⸗ 
ſelbe mit den ſüddeutſchen Staaten fehr leicht herbeigeführt werden würde, 
da Oeſterreich gar nichts und Baiern nur ſehr wenig zur Errichtung einer 
deutſchen Flotte beigetragen hat. 

Die Kammer geht zur Berathung des Titel 6 und 7 der Verfaſſung 
über. Artikel 85. wird unverändert beibehalten. Er lautet: 

Art. 85. Die richterliche Gewalt wird im Namen des Königs durch 
unabhangige, keiner andern Autorität als der des Geſeßes unterworfene 
Gerichte ausgeübt. Die Urtheile werden im Namen des Königs ausge⸗ 
fertigt und vollſtreckt. 

Art. 86 kommt zur 
faſſung: 

„Die 


Berathung. Er lautet nach dem Text der Ver⸗ 


Richter werden vom Könige oder in deſſen Namen auf ihre 
Lebenszeit ernannt. Sie können nur durch Richterſpruch aus Gründen, 
welche die Geſetze vorgeſehen und beſtimmt haben, ihres Amtes entſetzt, 
zeitweiſe enthoben oder unfreiwillig an eine andere Stelle verſetzt und nur 
aus den Urſachen und unter den Formen, welche in dem Geſetze angege⸗ 
ben find, penſionirt werden. Auf die Verſetzungen, welche durch Verände⸗ 
rungen in der Organiſation der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig wer⸗ 
den, findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung.“ 

Nach dem Beſchluß der 1. Kammer: 

Erſter Abſatz nichts zu ändern. 433 

Sie können nur durch Richterſpruch aus Gründen, welche die Geſeße 
vorgeſehen haben, ihres Amtes entſetzt oder zeitweiſe enthoben werden. 
„Die vorläufige Amtsſuspenſion, welche nicht Kraft des Gef 
und die unfreiwillige Verſetzung an eine andere Stelle oder in den Ruhe⸗ 
ſtand, können nur aus den Urſachen und unter den Formen, welche im Ge⸗ 
IP angegeben find, und nur auf Grund eines richterlichen Beſchluſſes 
erfolgen.“ 0 

Nach den Aenderungsvorſchlägen der 2ten Kammer: 

Erſter Abſatz kein Aenderungsvorſchlag. 


Geſetzes eintritt, 


4 * 


Sie können nur durch Richterſpruch aus Gründen, welche die Geſetze 


en 
* 


orgeſe ud beſtimmt haben, ibres Amtes entſetzt, zeitweiſe enthoben 
gere eig abdere Stelle verfeht und nur aus den Urſachen 
and unter den Formen, welche im Geſez e b e e 
verſetzt werden. ; folgt. 
ee a dem Landgrafen von Homburg, K. K. F.⸗M.⸗Lieutenant, 
welcher ein ſelbſtſtändiger deutſcher Se bleiben will, hat auch noch 
Lichtenſtein ein Gleiches erklart und ſich dem Bundesſtaat nicht ange⸗ 
en. Mit a An) Bayern fehlen ſonach 4 aa 5 
anetäten im Bundesſtaat. a 
e we Verringerung der Volkszahl, namentlich der Geſellen, 
die vorhandene 20jjährige Altersflaſſe nicht ausreicht, fo werden die 2122 
d ſelbſt 23jährigen Altersklaſſen zur Einftellung kommen. Die Rekruten 
belt Gardecorps werden am 3. Oktober eingeſtellt, die Rekruten für die 
Lnie marſchiren in den laufenden Tagen von hier ab. (Vo 


Görlitz, 24. September. Im Laufe der verfloſſenen Woche wurden 
16 Perſonen, einſchließlich des Bürgermeiſters, Kämmerers, Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtehers und der Stadtverordneten von Muskau, dort verhaftet, 
weil dieſelben die Steuerverweigerung executirten; 12 von ihnen ſitzen im 
hiefigen Inquiſitoriat; 2, worunter der Stabtverordneten⸗Vorſteher, Ju⸗ 
fizrath Paſchke, werden nicht gefänglich eingezogen, un 
2 Perſonen ſollen in Rotbenburg gefangen gehalten ſein. 
e. iſt bie erſte Sitzung der Aſſiſen. (Conſt. 3. f 

Koblenz, 25. September. Heute traf auf Dampfböten unſere in 
Baden verwendete Pionier⸗Abtheilung wieder hier ein und wurde von der 
Generalität und den Truppen⸗Commandeuren aufs Feſtlichſte empfangen. 
Auf den Forts wehten Fahnen, und Kanonen⸗Salven verkündeten die An⸗ 
kunft. Gleichzeitig lange das Düſſeldorfer Grenadier⸗Landwehr⸗Batail⸗ 
lon, aus Baden kommend, hier an und ſetzt morgen die Fahrt nach der 
Heimat fort. Auch ihm ward hier, als in dem erſten preußiſchen Nacht ⸗ 
quartier, ein gleicher Empfang zu Theil. i 

Mannheim, 24. en Die e Truppen werden nach 
und nach in immer größerer Zahl aus dem ; 
180 Morgen 1 auf dem Duſſeldorfer Dampfboot 200 Ula⸗ 
nen nach Koblenz, die Pferde werden durch das Mannheimer Schleppboot 
befördert. Am 26ſten geht das in Heidelberg liegende Bataillon des Sten 
Landwehr Regiments pr. 5 Sämmtliche Land⸗ 


Eiſenbahn nach ee 
wehr kehrt überhaupt dieſer Tage in ihre Heimath zurück. 
— Auguſt Schnetzler, 


der Redakteur des „Badiſchen Merkur, wurde 
auf mehrfache Verwendung für denſelben am 23ſten ſeiner Haft wieder 
entlaſſen, auch iſt ihm die Ausübung ſeiner bisherigen Redaktion wieder 
geftattet. (O. P. 
Frankfurt, 23. September. Nicht alle Maßregeln der jetz gen Ma- 
rineverwaltung ſehen dem Geldmangel ahnlich, der die Entlaſſung des 
Generalſekretärs zur Folge hakte. So iſt ein Herr Howard der ven nord⸗ 
amerikaniſchen Dienſt als Midſhipmann verließ, dann Befehlshaber eines 
Zollkutters war, ſofort von Herrn Merck mit ungefähr 3000 Thlr. jährlich 
als Kapitain zur See in die deutſche Marine 17 worden, alſo mit 
dem Range, der dem eines Oberſten entſpricht. Herr Howard verlangt 
aber außerdem noch Eintauſend Dollars Ueberfahrtskoſten, obſchon er mit 
der Dampffregatte „Hanſa“ frei aus Nordamerika herüber befördert ward, 
und ſoll Ausſicht haben, daß ihm auch dieſe Forderung bewilligt werde. 
Er kam mit Empfehlungen des Herrn v. Rönne verſehen über England 
nach Frankfurt, wo er ſeine Anſtellung perſönlich bei Herrn Merck betrieb. 
Die Herren erſt und Jordan wollten ihn nur zum Korvetten⸗Kapitain 
(Major) befördert wiſſen, allein Herr Merck gab ihm die Anſtellung als 
Kapitain zur See. Mit ihr und mit 600 Fl. Vorſchuß verſehen, reiſte er 
nach Bremerhafen ab und verzeichnete dort 1000 Doll. für die Fahrt nach 
Europa, Reiſekoſten nach Frankfurt, Tagegelder für ſich und zwei Bedien- 
ten — dies Alles feinem Range gemäß als Kapitain zur See. Eine an- 
dere noch weit unerfreulichere Erfahrung hat das Marine⸗Miniſterium an 
Herrn Strutt gemacht. Strutt, früher Sailingmaſter der britiſchen Kriegs- 
flotte, war herangezogen worden, die hamburger Flotte zu bilden, und der 
einzige Dffizier jener Fahrzeuge, der einem Kriegsſchiffe angehört hatte. 
Vom Kriegsminiſterium erhielt er das Patent als Korvetten ⸗Kapitain, 
allein er wäre lieber Kapitain zur See geworden, und als ihm dies abge⸗ 
ſchlagen ward, ſo rächte er ſich durch e Anſtatt ſich auf das 
Schiff „Deutſchland“ zu begeben, blieb er trotz aller Blokade ruhig in 
Hamburg im „Hotel d Europa“, nahm weder Befehle vom Miniſterium 
noch vom Ober⸗Befehlshaber der Flotte an, bis ihn Herr Prommy endlich 
verhaftete. Er erhielt Arreſt auf Ehrenwort, aber er brach es, nach 
Bremerhafen befehligt, verſäumte er fein Eintreffen, und dort angelangt, 
ging er frei umher und erlaubte ſich noch, Herrn Merck um ſeine Rück⸗ 
verlegung nach Hamburg zu drängen. In Eckernförde aber hatte er ſogar 
den Kapitain Donner zu bewegen geſucht, daß fie gemeinſchaftliche Sache 
machten, um durch Vernußzung der Schiffstrümmer fi) einen Gewinn an- 
Wesch Herr Donner übergab den Brief Strutts, der dieſen unehrlichen 
Vorſchlag enthielt, an Herrn Wilhelm Jordan, und das Reichsminiſterium 
verſuchte nun ihn zu beſtrafen. Aber die Geſetze und das Gericht fehlten 
dazu! Die oberſte Kriegsgerichtsbehörde von Hannover lehnte es ab, Strutt 
in Unterſuchung zu nehmen. Auf der Flotte ift aber derzeit nur ein Dis⸗ 
ziplinargeſetz in Geltung, welches ſich auf großere Vergehungen natürlich 
nicht erſtreckt. Es blieb mithin nichts übrig, als Strutt zu entlaſſen, wor⸗ 
auf die Marineräthe Kerſt, Jordan und Marcard den Antrag ſtellten. 
Allein die Sache liegt ſeit Wochen unerledigt, und Herr Strutt iſt noch 
e der deutſchen Flotte. 0 ( 
rankfurt a. M., 25. September. Die O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. enthält 
ale „Se. Kaiſerliche Hoheit der ug d hat 112 
235 . September 1849 zu Schiffsfähndrichen ernannt: 1) Johann Peter 
hriſtian Karl Möller, 2) Lüder Heinrich Lahmeper, 3) Gottlieb Rodewald. 


Frankfurt, 4. September 1849. 
1 Der Reichs⸗Miniſter Merck.“ 

— Se. Königliche Hoheit i ö ; 
Karleruhe zurücgelehrt Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern nach 

Frankfurt, 26. September. Heute Mor üh iſt da 
; Se r. gen früh if das 1. Ba⸗ 
a des 18. Jufanterie-Regiments, welches edle zu der Diviſion 
fi abow gehörte und in dem kurheſſiſchen Orte Seckbach kantonnirte, nach 
1 w f 1 Garniſon Trier hier durchmarſchirt, und einige Stunden ſpä⸗ 
San Fra beiden ſeither noch in Baden gebliebenen Bataillone des Sten 
ehr⸗Regiments, nachdem das Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments 


Den 8. Oktbr. 


S 


und die noch übrigen 


ſchon feit längerer Zeit zurück iſt, 


7 
— 


N 8 auf dem Rückmarſch in die Heimath 
8 Späteſtens morgen erwarten wir das mecklenburgiſche Dra⸗ 
goner⸗Regiment, welches geſtern bereits in Darmſtadt war und dort Raſt⸗ 
tag gehalten hat. 57 ne (D. Ref.) 
Hamburg, 26. September. Herr von Rennes, hamburgiſcher Ban⸗ 
quier, jüngſt zu Neapel geſtorben, wo er längere Zeit zurückgezogen von 
Geſchäften lebt, hat 100,000 Franes für den Arzt in ſeinem Teſtamente 
ausgeſetzt, welcher ein ſicheres und untrügliches Mittel gegen die Cholera 
ausfindig machen wird. Die mediziniſche Akademie zu Paris iſt mit Voll⸗ 
ſtreckung dieſer letztwilligen Verfügung beauftragt. a 
Vom 12. Auguſt, dem Tage der Aufhebung der Blokade, bis zum 

12. September ſind 854 Schiffe in unſeren Hafen eingelaufen; die Ladung 
jedes einzelnen Schiffes zu transportiren, erfordert gewöhnlich 300 vier⸗ 
ſpännige Wagen, was alſo 256,200 vierſpännige Wagen machen würde. 


durch paſſirt. 


Es kamen allein 50 Millionen Pfund Kaffee und 52 Millionen Pfund 


Großherzogthum Baden zu⸗ 


ä —— — — — — TEL TTUrGnKLEe. 


Zucker an. f 

Glückſtadt, 22. September. Heute hat die Fregatte Deutſchland 
unſere Rhede verlaffen, an der ſie ſeit dem Frühjahre geglegen hat. Sie 
ſegelte mit dem Dampfſchiffe Bremen uach Cuxhafen, um demnächſt in die 
Weſer einzulaufen und in Bremerhafen ſtationirt zu werden. ( J. W.) 


5 Dänemark. 
Kopenhagen, 25. September. Da jetzt die Frage wegen der Thei⸗ 


lung Schleswigs wieder auftaucht, ſo nimmt „Kjöbenhabnspoſten“ Veran⸗ 
Fang; auf die Gefahr hinzuweiſen, die für Dänemark hervorgerufen wer⸗ 
den würde, wenn man auf eine Theilung Schleswigs eingehen füllte, 
Denn indem jetzt die ſchleswig⸗holſteiniſche Partei ſelbſt anfängt, hierauf 
hinzuarbeiten, iſt dieſes ein zu deutlicher Beweis dafür, daß dieſe Partei 
nur wünſcht, daß Dänemark von dem Rechtsboden abtreten und ſich auf 
Bedingungen einlaſſen ſoll, wodurch es nur verlieren könne. — Dadurch 
würde auch ſogar unter den däniſchen Bewohnern des nördlichen Herzog⸗ 
thums Unzufriedenheit gegen die däniſche Regierung hervorgerufen werden, 
was eben dieſe Parthei nur wünſcht, um dadurch Gelegenheit zu haben, 
ihre Agitation mit Erfolg in der Zukunft betreiben zu können; denn da ſie 
jetzt doch nicht das ganze Schleswig erringen können, ſo wollen ſie we⸗ 
nigſtens retten was möglich iſt, in der Huffnung, daß es ihnen wohl ſpä⸗ 
ter gelingen werde, den übrigen Theil bei gegebener Gelegenheit an ſich 


zu bringen 
Deſterreich. 


Wien, 25. September. Der Wanderer meldet: Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Cſorich ſtellte, nachdem er in Erfahrung gebracht, daß 
der Kommandant der Feſtung Komorn unaufgefordert mehrere Kaiſerlich 
ruſſiſche Offiziere aus der Kriegsgefangenſchaft entließ, das Anſinnen an 
denſelben, ein gleiches mit den in der Feſtung Komorn befindlichen K. K. 
öſterreichiſchen Offizieren zu thun. Demzufolge bat Klapka den Rittmeiſter 
Bazzanella, den Hauptmann Grafen Wolkenſtein, Lunda, Oberlieutenant 
Träger, Unterlieutenant Schmidt und Peternik aus der Gefangenſchaft ent⸗ 
laſſen und am 13ten d. M. in Freiheit geſetzt.“ 

— Feldmarſchall Graf Radetzy bat, wie der Wanderer ſagt, die 
a des Gemeinderaths der Stadt Wien zu einem Beſuche ab⸗ 
gelehnt. 

Wien, 26. September. Die heutigen Blätter beſchäftigen ſich in 
ihren Leitartikeln theils mit der deutſchen, theils mit der ungariſchen Frage. 
Die Aeußerung des Aoyd in erſterer Beziehung, „das Dreikönigsbündni 
habe faktiſch zu beſtehen aufgehört“, wird zwar für taktlos erklärt, AR 
nur darum, weil der Lloyd feine Meinung zu „geradezu“ ausgeſprochen 
habe. Vorſichtiger iſt freilich die Oſtd. Poſt, welche alle ihr zugehenden 
Notizen errathen laſſen, daß der Inhalt des neuen Vertrages ſich auf das 
Allernothwendigſte zur Fortführung der Reichsgeſchäͤfte auf der Grundlage 
der Bundesakte von 1815 beſchränken werde. Der Hauptwerth der neuen 
Centralgewalt werde darin beſtehen, daß das Verhältniß zwiſcheu Preußen 
und Oeſterreich aus ſeiner krankhaften Gereiztheit werde geriſſen, und in 
Preußen der hegemoniſtiſche Drang (1) der Nation ſich beſchwichtigen 
werde. Neben dem gleichen Wunſche, das Ende dieſer krankhaften Ge⸗ 
reiztheit zu ſehen, läßt doch der andere ſich nicht unterdrücken, daß für 
eine definitive Entſcheidung die erforderliche Beſtimmtheit und Offenheit 
eintreten möge. Die Drohung mit ernſter Verwickelung verſtummt, Viele 
wiegen ſich in den Traum, „daß es im Lager der Anhänger des Dreikö⸗ 
nigsbundes Alles ſo finſter und leer geworden, wie in dem der Großdeut⸗ 
ſchen.“ Auf dieſe Weiſe fehlt den Politikern jede Erklärung für die Be⸗ 
ſtimmung des öſterreichiſchen Obſervationskorps in Vorarlberg. Die viel⸗ 
fach beſtrittene Aufſtellung eines eben ſolchen Korps in Böhmen wird mit 
der deutſchen Frage nicht in Verbindung gebracht; man fürchtet vielmehr 
neue Pläne der Czechen. Zwar tröſtet man ſich damit, daß ſie ihrer 
Häupter, namentlich eines Rieger und des durch fahrläſſige Verwendung 
öffentlicher Gelder kompromittirten ehemaligen Reichstagsmitgliedes Trojan 
beraubt find, aber es könnten ſich wohl neue Führer finden. — Der in 
Prag ausgearbeitete Gemeindeverfaſſungs⸗Entwurf mißfällt den Konſerva⸗ 
tiven durchaus, weil die Slaven der Gemeinde unverbältnigmäßige Rechte 
vindieiren. (D. Ref. 
Wien, 26. September. Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß 
die feierliche e des Kaiſers noch in dieſem Jahre ſtattfinden werde. 
Wahrſcheinlich wird die Einnahme Komorns, wie über vieles Andere, auch 
hierüber entſcheiden. 

— Aus Prag wird fo eben der Tod des F Me. Baron v. Paumgar⸗ 

ten gemeldet. Er hatte ein Alter von 80 Jahren erreicht. 

— Der „Lloyd“ ſetzt heute in Erſtaunen durch zwei Forderungen: 

baldige Berufung eines Reichstages und direkte Wahl für 5. . Re) 
. ar 

— Strauß, Vater, Hofballmuſikdirektor, der vor einigen Tagen am 

Scharlach erkrankte, ſtarb heute Nachts im Adften Jahre am Uebergange 


deſſelben auf das Gehirn. 5 5 
— Die Oſtdeutſche Poſt äußert ſich über den Miniſter Gr. Stadion 
folgendermaßen: „Das Schickſal des Grafen Station erregt im Publikum 
allgemeine Theilnahme; es iſt ein trauriges, Ein Brief aus Gräfenberg 
vom 21. d. M. bringt uns die Nachricht, daß er von einem Holzhauer im 
Walde gefunden und nach Gräfenberg zurückgebracht wurde. Die ganze 
Nacht irrte er bei ſtrenger Kälte herum, 3½ 2 eilen weit entfernte er ſi 
vom Kurorte. Als man ihn fand, konnte er nicht mehr ſprechen, und bloß 
dem; Zufalle, daß er ein Trinkhorn um den Leib krug, wie es nur die 


Gräfenberger Kurgafte zu hun pflegen, iſt es zu danken, daß ihn der Holz⸗ 
hauer als einen verirrten Gräfenberger erkannte. Seit der Rückkunft iſt 
der Graf faſt ſtumm, und außer einem „Ja“ oder „Nein“ konnte Herr 
Prießnitz aus demſelben nichts heranspreſſen. — Graf Stadion iſt — wir 
hoffen nicht jagen zu müſſen — er war ein Garant ber Verfaſſung vom 
4. März, ein Träger jener Ideen, die jetzt das Gouvernement leiten, nach 
denen die Monarchie in dieſem Momente geordnet wird. Ein Leiden, wel⸗ 
ches ihn ſchon öfters ergriff, warf ihn in den letzten Tagen ſeiner Amts⸗ 
leitung nieder, der er ſich ohne alle Oekonomie der Geſundheits⸗ und 
Leibeskräfte widmete, und leider erlag. Der Kampf um die Integrität der 
Monarchie affizirte ihn eben fo ſehr, als die Wucht der Geſchäfte, und die 
Gegenwart, wie auch immer Einzelne oder Viele von den ſtaatsmänniſchen 
Anſichten des Grafen abweichen mögen, muß ihm das Zeugniß geben, daß 
er auch einer der Wenigen geweſen, die ein tiefes Gefühl für politiſche 
Ehre hatten. Möge ihm bald Geneſung werden!!! ; 
Czernowitz, 18. September. Aus Warſchau vernimmt man, daß 

der Kaiſer von Rußland, als er die Nachricht von der Beſiegung der Un⸗ 
arn erhalten, drei Individuen, die eines beabſichtigten Attenkats auf feine 
Perſon überwieſen waren, Leben und Freiheit geſchenkt habe, nachdem er 
fie im Kerker beſucht, ihnen das Himmelſchreiende ihrer Abſicht vorgeſtellt 
und ein einfaches Verſprechen der Beſſerung und Reue abgenommen hatte. 

ö g (Conſt. Bl. a. B.) 
/ Jtalien. u. 


Rom, 19. September. So eben wird, aus Portici datirt, das Motu 
proprio Sr. Heiligkeit publizirt, welches die künftige Verfaſſung des Kir⸗ 
chenſtaates regeln ſoll. Staatsrath, Conſulta für finanzielle Fragen, Pro⸗ 
vinzial⸗ und Munizipalräthe nd Alles, was bewilligt iſt; außerdem be⸗ 
ſchränkte Amneſtie. 7 7 a 

d Türk e i. 


Kouſtautinopel, 12. September. Koſſuth und Genoſſen ꝛc. find 
IM am 5. angekommen und mittelft eines türkiſchen Regierungs⸗Dampf⸗ 
boots weiter befördert worden. Man iſt hier nicht ohne Beſorgniß über 
den Ausgang dieſer Angelegenheit. 8 


Bermiſchte Nachrichten. i 

Stettin, 29. September. Der hieſige patriotiſche Militair⸗Verein, 
aus 1300 Mann Bürgern beſtehend, die den Fahneneid geleiſtet haben und 
zum größten Theil der Landwehr 1. und 2. Aufgebots angehören, hat ſich 
ebenfalls gegen die Vereidung des Heeres auf die Verfaſſung ausge⸗ 
prochen. BR 2 i ud 
ö — Der ſeit 1% Jahren ſuspendirte Dr. Friedlaender am hieſigen 
Gymnaſium wird nunmehr feine Function fortſetzen. 5 

— Geſtern Abend traf Se. Excellenz der General b. Wraugel auf 
ſeiner Rückreiſe von Paſewalk hier wieder ein. | 

— Aus Bromberg wird ein ſchöner Charakterzug des Generals von 
Wrangel mitgetheilt. In der Nähe des dortigen Garniſon⸗Lazareths 
wohnte die vewittwete Frau Friedensrichter W. mit ihren 2 Töchtern. Die 
ganze Familie erkrankte an der Cholera, und die eine Tochter ſtarb am 
zweiten Tage. Dy man die kranke alte Frau ſchonen wollte, die beſchränkte 
Wohnung aber eine Verheimlichung der Leiche unmöglich machte, ſo ſchaffte 
man mit Erlaubniß der Militairbehörden den Leichnam nach dem nahe be⸗ 
legenen Garniſonlazareth und ſagte der Mutter, daß die Tochter zu einer 
Regen gebracht fei, die ihrer pflegen wolle. Grade aber als ſich die 
Leiche im Lazareth befand, kam Se. Excellenz, um das Lazareth zu inſpi⸗ 
eiren und ſich namentlich von dem Beſtande der Kranken durch den Augen⸗ 
ſchein zu überzeugen. Er ließ ſich dabei auch in die Todtenkammer führen 
und fand dort den weiblichen Leichnam. Nachdem ſich der General genau 
nach dem Namen und den Umſtänden erkundigt hatte, ſtellte ſich heraus, 
daß das junge Mädchen feine Pathe war, die er bei feiner Anweſenheit in 
Wreſchen, wo Herr W. früher Friedensrichter geweſen war, über die Taufe 
gehalten hatte. Dieſes Ereigniß machte einen tiefen Eindruck auf den Ge⸗ 
neral, und er ließ ſich zu der kranken Mutter der Geſtorbenen führen. 
Nach einer kurzen Unterredung ſchied er tief gerührt von derſelben und be⸗ 
fahl, ſelbiger auf ſeine Koſten alle mögliche Pflege angedeihen zu laſſen. 
Greifswald. Am 26ſten d. Mts., Abends 5 Uhr, trafen Se. Ex⸗ 
cellenz der Herr General v. Wrangel hier ein. — Bei feiner Ankunft 
hatten ſich eine Menge Einwohner, wie auch Landbewohner eingefunden, 
um den gefeierten Helden zu begrüßen. — Abends ward demſelben vom 
Muſikkorps des hieſigen Jäger⸗Bataillons eine Abend⸗Muſik gebracht, zu 
der ſich Tauſende von Zuhörern einfanden, und wobei Alles mit größter 
Ruhe ablief. Zwar ſollen unſere ebrenwerthen Demokraten mehrere 
Dutzend Pfeifen an Straßenjungen vertheilt haben, jedoch ſei es, daß dieſe 
mehr Anſtand beſaßen als jene, oder daß Furcht dieſelben abhielt, davon 
Gebrauch zu machen, es ließ auch nicht eine einzige ſich hören, und eine 
derbe Lection wäre gewiß auch die Folge geweſen. — Um 7 Uhr des an⸗ 
dern Tages fand die Inſpieirung der hieſigen Garniſon ſtatt, demnächſt 
wurde auf 4 — 700 Schritt nach der Scheibe geſchoſſen, und befriedigende 
Refultate hierin erzielt. — Das humane und freundliche Weſen des Herrn 
Generals gewann ſehr bald die Zuneigung des auch hier wieder verſam⸗ 
melten Publikums und bei der um 10 Uhr erfolgten Weiterreiſe nach 
Stralſund, ward demſelben noch ein dreimaliges Lebehoch gebracht. — 
Den Wagen ſelbſt 
Kränzen geſchmückt. 


hatten Verehrung und Liebe mit Blumenſträußen und 


n der Politik herrſcht bier die größte Ruhe. Die Ueberzengung von 


der Ehrenhaftigfeit unſers Miniſteriums, fo wie der Kammern, läßt einen 
Meret die Zukunft vertrauensvoll erwarten. — Die hieſigen politiſchen 
Vereine haben ſich aufgelöſt, nur ein Volksverein ſoll hier noch beſtehen, 
was wir wenigſtens aus der Stettiner Oſtſeezeitung erfahren, wenn dieſe 
Nachricht, wie fo viele dieſer Zeitung von hier, zu den lithographirten gehört. 
Was die Demokratie betrifft, ſo läßt ſolche die Köpfe hängen, nachdem einige 
ihrer eifrigſten Anhänger bereits wegen gemeiner Verbrechen nach Naugard ab⸗ 
geführt find, und mehrere Andre wohl noch folgen werden. — Das am 1. k. M. 
zu eröffnende hieſige Schwurgericht läßt dies annehmen, da darin wohl 
pommerſche Ehrenhaftigkeit und Treue ihr Urtheil fällen werden. — No 
muß ich bemerken, daß vom 1. Oktober ab hier ein Volksblatt, redigirt 
von einem gewiſſen Zinck, erſcheinen ſoll, welches 3 Lieferungen, fo wie 
alle Anzeigen merkantiliſchen Inhalts ꝛc. umſonſt vertheilt reſp. aufnimmt. 
Zur Empfehlung wird ein gewiſſer Bartholdy als Mitarbeiter namhaft 
gemacht, derſelbe, der mit einigen zwanzig Welteroberern im November v. 


| 
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J. Wrangel und ſeine Armee vernichten wollte. Wi = 
in ſich. Künftig über das hieſige Geſchwornen⸗Gericht. 15 
Cöslin. Am 30. zündete der Blitz im Pietzkeſchen B Br 
Ewentin, Schlawer Kreiſes, in Folge deſſen die 1195 Hoſlage nehſt Cup 
50 un Scheune abbrannten. Die Gebäude find mit 600 Rthlr. per. 
ichert. 5 


— Es liefen ein: 


cba 


a 5 : : in Colberg 85 Schiffe, in Stolpmünde 22 Schiff 
und 1 Boot, in Rügenwaldermünde 37 Schiffe. Zur See ausgeführt 
wurden 8070 Schfl. Weizen, 29,117 Schfl. Roggen, 10,399 Schfl. Gerſſe 
9236 Schfl. Hafer und 2489 Schfl. Erbſen. f 


Getreide ⸗ Berichte. 


N Stettin, 28 Septbr. 
Be 8 all Burg 5 15 
Roggen, pro Septbr., pro Septbr. — Oktbr. und pro Oktbr. —Noy 
25 Thlk., pro Frübfahe 27 / Thlr. ber n ann! hi; 
Gerſte, Oderbruch⸗ 25%, Thlr. bez. a 
Hafer, 15%—19 Thlr. 
Erbſen, 2036 Thlr. . 
Leindl, in loco 11% Thlr. incl. Faß bezahlt. 
Rübol, rohes, in loco 14% Thlr., pro Septbr. —Oktbr. 14% 
Spiritus, roher, pro Septbr. 20 ½—20½ 
pro Fruͤhjahr 24 % bezahlt. N 


| Berliner Börse vom 28 Sepibr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


The b 
%, pro Oktbr. 26 %, 610 


| Geld- Course. 
„Auafuss. | Brier Geld | Gem. ius uss. Brief. | Geld. | Gem 
Preuss. few. aal. 91060 — Penm. Fläm 4 95 — 
St. Sechnuld-Beh. 34] — 89 Kur- Nm. do. 35 95 94 
Sech. Präm-Seh. | — 101 — Schles-. da. 35 944 944 
K. &. Nm. Schläv. 94 85% 854 do. Lt. . gur. do. 34] ——ꝛ — 
Berl, Stadt- Obl. 51033 : Pr. Bk. anth- Beh. — 99 981 
Westpr. Pfübr. 34 894? | f | 
Orosh. Posen do Al — — Frledrlebsd'or. — 1372 13 1 
i . 2 T 
do, de. 3 — 8974 Aud. Slüm- ast. — 12% | 124 
Ostpr. Plandbr. 34 — — Digeonta sur li kend 2 
Ausländische Fonds. 
Nuss Hanh. Dart. Buhl — 5 Poln,nene bfübr. | at. — 1 
do. b. Hope 8 4. „ 3b — — do. Part. 500 El. 4 814k. — 
do. do. I. Anl! 44 — — do- do, 200 N. | tat 
40. Stiel, 2 4. 4 — ne Bamb. Feuer-Cas 31 En 
do, do. 5 A, | Ah 2 do. Staate · Pr. Anl.. | La 
do. v. Rthseh. Let.“ 51093 — Mell. 25 oſo lat. 2 —- 
do, Pol Sehstst? 4 C0 80 Kurh. Pr. O. 30 tl. — — 342 
do. do. Gert. L. A. 5 92 913 Bard. do. 86 Fr. __ N 25 i 
dgl. L. B. 200 EL | _| _ 2 N. Kad. de. 16M. — 18 
Fol, Pfdbr. 5. 8. C. 4— — N | u 
Eisenbahn- Actien. 
. 85 . u 
Kisınm- Astien, 12 Tages- Cours. Prisrit-Autien e Cube 
5 ’ > A 
Berl. Anl, Lit. a. 4 4 92 B. Berl-A nhalt 494 8. 
do. Hamburg 4.— 76 6. do. Aamburg. . 141108 B 
do, Stettin-Btärgard | 4 — 401 bu. B. . Votad.-HMugd. 4 — 
00. Potsdi-Magılebe: | 4 — 602 bz. ugs. do. de 599 
Bagd..Heiberstade A vet do. Stettiner. 51044 @, 
do, Leipalger 4 10 Ban: Nagdb,-Leipsiger, 44 — 
Malle-FThürluger 265 B. Imtle-Vhüringar . - 4496 bz 
Völu-Miuden 331— 933 bz. us Volu- binden 4311004 6 
de. Aschen 4 5 493 B Abels. v. Staat gar.. |g} e 
Bong-CVeln u 5 75 3 do 1 Priorität, Al 
Düsseld.-Elberteld 5. — 68 6 ds. Stamm-Frior, 481 B \ 
Btenis-Viohwinkel — 36 8. bäsneld..Biberfeld „ 4 — Tue 
Niederschl. Märkisch. 3 — 84a 1 bz ug Niederzebl. Märkisch. 4981 ba 
do. Zweigbabn 4 — x do; do 51100: B. 
Oberselles. Lit. 4. 36105 7100 ba 4e. i Berte 5100] bau f. 
1. do: Litr. B. 32164 103 B da, Furelgbunn 4379 & nr 
t Cosel-Oderberg 4 = HEN: da go 8086 8 
; Brerlausßreiburg . - A — 5 Gherstblasische H 40 8. 
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; Berpäslutärkische 4 52 F. Steoie-Vorwlihe . Br 
Stergardl⸗Eozen 845 51 6 Breslan-Freiburg N N SU 
1 Brleg - Neisse k er nz. 1 7 
I ee Ex Aus), Samm- 
H Boxen, 85 | Autien, 
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„Barometer: und Thermometerſtaud 
Y bei C. F. Schultz & Comp. ; 
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Beilage. 


Beilage zu No. 227 d 


er Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Sonnabend, den 29. September 1849. 5 


Deutſchland. 


Berlin, 28. September. Heute Abend wurde die Verſammlung des 

Handwerker⸗Vereins, Johannisſtraße Nr. 4, durch Schutzmannſchaften auf⸗ 

elöͤſt. Die Anweſenden entfernten ſich ſofort, worauf das Lokal geſchloſ⸗ 
e. 5 

fr S Majeſtät der König haben dem Violoneelliſten Bernhard Hil⸗ 

debrand (Enkel B. Rombergs) für fein Soloſpiel in einer Privat⸗Soiree 

vor Sr. Maj. eine goldene Uhr als Anerkennung zum Geſchenk gemacht. 


— Der Sohn des Geh. Rath Bork, welcher dem Cabinet des Prin- 
zen von Preußen attachirt iſt, traf vor wenigen Tagen hier ein und über- 
krachte die Nachricht, daß der Prinz nicht wie erwartet am 30. September, 

am 15. Oktober bier eintreffen werde. Herr Bork tritt ſeine 

ückreiſe ins Hauptquartier an. . 

Nie een le beſchäftigt man fich mit einer neuen Organiſation, 
nach welcher nächſtens ein großer Bundestag in Berlin ſtattfinden, und 
alljährlich wiederholt werden ſoll. Zu demſelben müſſen alle Provinzial⸗ 
Großmeiſter in Perſon erſcheinen. Der Treubund geht ferner damit um, 
ein bedeutendes Grundſtück anzufaufen, um daſelbſt ein Gebäude aufzu⸗ 
führen, welches dem Bunde ausſchließlich gehören fol. Daſſelbe ſoll einen 
Verſammlungsſaal, welcher mindeſtens 2500 Perſonen faßt, das Aufnab- 
melofal, die Büreaus und eine angemeſſene Wohnung für den Großmeiſter 
enthalten. Damit, wie man ſich ausdrückt, einem Jeden die Freude ge⸗ 
macht werde, zu dieſem großartigen patriotiſchen Unternehmen etwas bei⸗ 
ſteuern zu können, wird eine Subſkription eröffnet werden, zu welcher auch 
die kleinſte Gabe willkommen ſein ſoll. h 

— Drei junge Demokraten von achtem Purpurroth, die Söhne der 
perwittweten Geheimeräthin E. hierſelbſt, haben in dieſen Tagen ihrer 
eigenen Mutter deren ganzes Vermögen, e. 4000 Thlr. betragend, geſtoh · 
len und ſind nebſt einem Mädchen aus der Gertraudtenſtraße mit dem 
Gelde auf und davon gegangen. Ihre alte Mutter haben fie hülflos zu⸗ 
rückgelaſſen. 0 9 emokratie! — Hurrah, es leben die „Ten⸗ 
denzen!“ ſagt die N. Pr. Ztg. N 

a ad Sue Nachmittag den 23., gegen 4 Uhr Nachmittags, bra⸗ 
chen 14 der ſchwerſten Verbrecher aus dem Stadtvoigtei⸗Gefängniß aus, 
wurden jedoch im Hofe ſämmtlich wieder ergriffen. h 

— Am Montag zwiſchen 10 und 11 Uhr trug man einen Cbolera- 
Kranken in einem Korbe von Tivoli, um ihn nach dem Lazareth in der 
Stadt zu ſchaffen. Als die Träger den Korb zur Erde ſetzten, um fi 
mit dem neben ihnen hergehenden Trägern abzuloſen, ſprang plötzlich der 
Kranke aus dem Korbe, ſich mit beiden Händen den Kopf haltend und ent⸗ 
floh dem Halleſchen Thore zu. Die Begleitung war anfänglich, hoͤchſt er- 
ſtaunt, erholte ſich indeß ſehr bald und ſetzte dem Flüchtling eiligſt nach. 
Derſelbe ſprang in den Kanal und tauchte den Kopf ſogleich unters Waſ⸗ 
fer, Nach vieler Mühe und unter ſtarker Gegenwehr 1 10 es endlich 
den Verfolgern, ſich des Patienten zu bemächtigen und ihn in den Korb 
gebunden zu packen; worauf man ihn nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte 
brachte; wahrſcheinlich wird er von hier aus nach dem Irrenhauſe beför- 
dert werden. Der angebliche Cholerakranke ſoll bei ſeiner Flucht immer 
geſchrieen haben: „Mein Kopf, mein Kopf! Bruder zu den Waffen, ſchlagt 
die Reaktionäre todt!““ Wie wir hören, ſoll der Kranke ein Oberlehrer 
B. geweſen ſein, welcher Sonntag Abend mehrere ergreifende Reden ge⸗ 
halten und fpäter plötzlich von der ſchrecklichen Cholera befallen wurde. 

(N. Pr. 3.) 

Berlin, 28. September. Am 16ten d. M. Abends kehrte der Sohn 
des Krügers Maaß in Weſendorf, Kreis Templin, ſpät von der Jagd zu⸗ 
rück und ſetzte ſein geladenes Gewehr in der Gaſtſtube in einen Winkel. 
Am folgenden Tage treten zwei e Rehm aus Böhmen 
und Schulz aus Zehdenick in die Stube, um zu frühſtücken. Schulz 
nimmt das Gewehr und äußert zu Rehm, er wolle ein Zündhütchen, de⸗ 
ren mehrere auf dem Tiſche umher lagen, aufſetzen und abknallen, in 
welchem unvorſichtigen Treiben er durch Rehm mit den Worten beſtärkt 
wurde: „nimm ein recht großes, damit es ſtärker knalle!“ Schulz ſchlägt 
auf den nur zwei Schritte entfernt ſtehenden Rehm an, druckt los und 
eine Ladung Schrot fährt dem Rehm in den Hals and tödtet im Be 

x * C. 
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— Der rühmlich bekannte Landſchafts⸗, Marine- und Genre» Maler 
Eduard Hildebrandt aus Danzig, welcher vor mehreren Jahren eine 
Kunſtreiſe nach Braſilien gemacht, und bei feiner Rückkehr ſeine dort 
angefertigten höchſt ſchätzenswerthen Aquarell⸗Malereien auf hohen Wunſch 
dem Königl. Muſeum käuflich überließ, iſt jüngſt von ſeiner Kunſtreiſe 
nach den canariſchen Inſeln, wo er ſich zum Studium und zur Auf⸗ 
nahme von tropiſchen Landſchaften in den letzten zwei Jahren aufgehalten, 
hierher zurückgekehrt. Seine daſelbſt in Aquarell angefertigten Kunſtſchätze 
erregen die Bewunderung der Kunſtkenner und übertreffen noch die, welche 
der beſcheidene Künſtler aus Braſilien mitgebracht hat. D. R. 

— In den letzten Wochentagen wurde die dem Schluſſe ſich nähernde 
Berliner Geweebe⸗Ausſtellung im Krollſchen Lokal täglich im Durchſchnitt 
noch von etwa 2000 Perſonen beſucht, was gewiß von einer großen Theil⸗ 
nahme des Publikums für erwähnte Ausſtellung zeugt. Man giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß gedachte Ausſtellung, da ſelbige noch immer fo ſtark 
frequentirt wird und die Herbſtwitterung fo günftig iſt, von deren Comite 
auf 8 bis 14 Tage verlängert werde. (D. Ref.) 


Königsberg; 25. September. Mit dem Bau der Eiſenbahn von 
bier aus ſoll noch in dieſem Jahre vorgeſchritten werden, hierauf deuten 
wenigſtens die Anordnungen hin, welche an dem Platze bereits getroffen 


werden, der zum Bahnhof beſtimmt iſt. Es werden für dies Jahr aber 


nur etwa 300 Arbeiter angeſtellt werden. — Schon längſt wurde von der 
Aufhebung mehrerer Obergerichte in unſerer Monarchie geſprochen und 
biebei auch das zu Inſterburg bezeichnet. Wie nun mit Beſtimmtheit ver. 
ſichert wird, fol die Auflöſung des Appellationsgerichts zu Inſterburg mit 
dem 1. Januar 1850 erfolgen. N (Voſſ. Z.) 


Abulgsberg, 26. September. In den nächſten Tagen wird von 


hier eine bereits mit mehr als tauſend Unterſchriften bedeckte Adreſſe an 
die Kammern abgeſandt werden. Dieſelbe beginnt: 

„Hohe Kammer! Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion der zweiten Kammer 
hat die Vereidigung des Heeres auf die Verfafjung verworfen, und dieſe 
Verwerfung ausdrücklich in die Verfaſſung aufgenommen. Die Unterzeich⸗ 
neten richten an die hohe Kammer die dringende Bitte, den Antrag der 
Kommiſſion zum Beſchluß zu erheben u. ſ. w.“ c 

— Geſtern Abend traf mit dem Dampfboote die 2te Fuß⸗Compagnie 
der ſte Artillerie⸗Brigade, welche während des Krieges mit Dänemark in 
Pillau geſtanden hat, hier ein. In Pillau iſt nur, wie in früheren Zeiten 
ein Artillerie-Commando zurückgeblieben. (D. R.) 


Königsberg, 26. September. Bei den in dieſem Monat ftatt gefundenen 
Neuwahlen zur erſten Kammer find am 20. d. M. in Tilſit die Herren Commer⸗ 
zienrath Mafon in Memel und Dr. Koſch in Königsberg; in Lpk Herr General 
v. Below gewählt. — Die Tilſiter Demokratie hakte ſtark für Herrn Waldeck ge⸗ 
arbeitet, war aber mit Verſprechungen abgeſpeiſt. Ein Correſpondent in der „N. 
Königsb. Ztg.“ enthüllt dieſe Schlappe in folgenden Worten: „Nach manchen 
Verabredungen und Andeutungen erwarteten die mehr Eingeweihten, daß Wal⸗ 
decks Name aus der Wahlurne hervorgehen würde, aber Waldeck iſt gar nicht 
auf die Wahl gekommen, der Grund auch hierfür iſt unbekannt geblieben.“ 

— Das Truppen⸗Commando, welches vor Kurzem nach Bialla und Johan- 
nisburg geſandt wurde, um die Eintreibung rückſtändiger Steuern und die Aus⸗ 
führung rechtskräftiger Separationen zu ſichern, hat Ordre zur Rückkehr erhalten, 
da der Zweck vollſtändig erreicht if. Zu einer Exekution bat nirgends geſchritten 
werden dürfen. Die Entſendung der Truppen hat hingereicht, jede weitere Re⸗ 
nitenz zu beſeitigen. In jenen Gegenden bleiben jetzt nur noch 40 Mann Infan⸗ 
terie und 40 Mann Cavallerie, welche dort ſchon vordem ſtationirt waren. 

— Eine Widerſetzlichkeit Frauenburger Einwohner, welche, etwa 40 an der 
Zahl, wegen Vergehen gegen die Fiſcherei⸗Ordnung gerichtlich verurtheilt waren 
und die Entrichtung der Strafgelder verweigerten, iſt, wie man uns meldet, allein 
durch die Vorſtellungen des Landraths beſeitigt. Die Entſendung eines Truppen⸗ 
Commando's, das nach Mittheilungen der Elbinger Anzeigen von dem dort ſte⸗ 
henden Garde⸗Landwehr⸗Bataillon genommen werden ſollte, bat daher unterblei⸗ 
ben können. (P. ⸗C.) 

Deſſau, 26. September. Unſer Land, das da heißt Anhalt⸗Deſſau und An⸗ 
halt⸗Köthen, durchzieht jetzt eine recht heiße Tagesfrage: es iſt dies der Anſchluß 
des Deſſauer und Köthenſſchen Militairs an die preußiſche Armee, welcher von 
unſerem Miniſterium in Berlin ſchon vorbereitet und zu deſſen Genehmigung der 
vereinigte Landtag ſchon vor einigen Wochen angegangen worden iſt. Von der 
Mehrzahl der Abgeordneten — das läßt ſich nicht verkennen — wurde dieſer Ge⸗ 
genſtand nicht ſehr freundlich aufgenommen. Die äußerſte Linke iſt keine große 
Freundin der braven preußiſchen Armee; das zahlreiche linke Centrum mit ſeinen 
Anhängſeln denkt gleich an den Verluſt der „theuren“ Selbſtſtändigkeit des Va⸗ 
terlandes, nur wenige faſſen die Sache von einem allgemeinern 1 und 
patriotiſchen Geſichtspunkte auf. Die patriarchaliſche Schollenliebe hat ſich noch 
zu ſehr in den Kleinlandsmännern feſtgeſetzt, doch ftebt zu hoffen, daß die aller⸗ 
nächſte Zeit manche Sinnesänderung herbeiführen wird. (Conſt. Z.) 


Schweiz. 


Luzern, 22. September. Geſtern hat Brentano ſeinen Aufenthalt 
zu Seeburg am Vierwaldftätter See verlaſſen und die Reife nach Amerika 
angetreten. Er hätte vorgezogen, den Winter in der Schweiz zuzubringen 
und feine Geſchichte der badiſchen Revolution zu beendigen; aber der Bun- 
desrath und die drängende Polizei von Luzern, welche ihm zuletzt mit Fort⸗ 
ſchaffen auf dem Schub drohte — der vormalige Flüchtling und Freiſchär⸗ 
ler Dr. Steiger iſt heute der Chef dieſer Polizei! — ließen ihm keine 
Ruhe. In Havre trifft Brentano mit einer Anzahl gleichgeſinnter Freunde 
zuſammen, worunter Thiebaut, Mercy, Schnezer, Ziegler ꝛc., und wird 
mit ihnen das Schiff beſteigen, das ihn über den Ocean tragen ſoll. An 
den Ufern des Obio in der Nähe von Belleville, will der Exdiktator 
Brentano mit ſeinen Freunden ſich anſiedeln. Kurz vor ſeiner Ben 
äußerte er, daß er nach Deutſchland nicht mehr zurückkehren werde, wie 
auch die Ereigniſſe ſich geſtalten würden. Die wüthenden Angriffe, welche 
die bis jetzt erſchienenen Schriften der Ultrademokraten gegen Brentano 
ausſtoßen, hat derſelbe ſtill belächelt. Heinzen nennt ihn den „Henker der 
Republikaner“ und verdächtigt ihn, daß er alles Mögliche gethan habe, 
um die badiſche Revolution gefliſſentlich zu Grunde zu richten. Hecker 
äußerte ſich in Straßburg beifällig über die humanſte und gemäßigte Weiſe, 
mit welcher Brentano im Allgemeinen zu regieren verſuchte, und drückte 
nur fein Bedauern aus, daß derſelbe den Struveſchen Anarchiſtenklub nicht 
firenger behandelt, daß er Becker, Heinzen, Struve ꝛc. nicht vor ein 
Kriegsgericht geſtellt habe. (D. 3.) 


Lieſtal, 20. September. Der junge Freiſchärler Joh. Meßmer aus 
Baſelland, an den Hecker den neulich erwähnten Brief geſchrieben iſt, wie 
die Eidg. Ztg. meldet, aus den Kaſematten von Raſtakt freigelaſſen wor⸗ 
den und wieder in die Schweiz zurückgekehrt. 


Belgien. 


Brüſſel, 23. September. Die neunzehnte Feier der Septembertage von 
1830 bat heute bei günſtigſter Witterung begonnen. Eine 0 Fremder find 
berbeigeſtroͤmt, und alle öffentlichen Gebäude, die Hotels ber iniſter und Ge⸗ 
fandten, fo wie viele Privathäuser feſtlich mit Fahnen und Kränzen geſchmückt. 
Um 8 Uhr gab die Artillerie der Nationalgarde eine Salve von 21 Kanonen« 
ſchüſſen. Um 1 Uhr begann das große Concert der vereinigten muſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaften im Kiosk des Parks. Die akademiſchen Feierlichkeiten waren ſehr 
glänzend. In der Akademie der ſchönen Künſte hielt Herr Fetis eine Rede, in 
welcher er auf die Ungunft der Gegenwart für die Kunſt hinwies. So ſtelle 
auch Amerika, das gelobte Land des Nützlichen, einen vollendeten Mechanismus 
der Intereſſen dar, aber auch zugleich den ungezügelten Egotsmus, die roheſte 
Sinnlichkeit, die Abweſenheit jeder Erhebung, jeder Poeſie. Der Gedanke an die 
Nachwelt müſſe den Künftler für feine Entbehrungen entſchädigen. — Gegen 
Abend trat heftiges Regenwetter ein, was aber das Volk im Genuſſe der Feſt⸗ 
lichkeiten nicht ſtörte. — Geſtern konnte der Bürgermeister dem verſammelten Ge⸗ 
meinderathe die Oer 9 machen, daß ſeit Freitag kein Cholerafall mehr vorge⸗ 
kommen ſei. — Der König und die königliche Familie find ſeit geſtern Abend in 
Antwerpen, wo Feſtlichkeiten aller Art flatt finden. Geſtern Abend gab ihnen die 
Stadt ein großes Bankett im Muſeum. — Der Ex⸗Vicepräfident ber Frankfurter 
Berfammlung, Eiſenſtuck, hat ſich mit feiner Familie in einer unſerer Vorſtäpte 
eingemiethet. } 0 


a erraten“)! 
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London, 23. September. Sir Moſes Montefiore und Lady Mon- 


4 
2 


tefiore ſind von ihrer Reiſe nach Paläſtina wieder in Dover 


DAR engliſche Geſetz erlaubt allerdings Volksverſammlungen unter freiem Him⸗ 
mel, 


troffen. Das von ihnen im Morgenlande vertheilte Geld betrug 5000 Pfd. 
Sterl. Da Sir Moſes fand, daß die Aufſeher feine Gaben parteüſch ver⸗ 
theilten, ſpendete er, wie die Zeitungen melden, ſeine Unterſtützungen mit 
eigener Hand an Wittwen und Waiſen, und wer ſonſt feiner Hülfe be⸗ 
durfte, ohne Rückſicht auf den Glauben der Hülfsbedürftigen zu nehmen. 

aid Die Times verbreitet ſich über die Vortheile des Planes, den 
ein Herr Whitney aus New York entworfen, eine Eiſenbahm nach dem 
Stillen Meere anzulegen, die am Michiganſee anfangen ſoll, bis wohin 
man von New-⸗Nork mit Dampf gelangen kann. Das Prüfungs ⸗Comitee 
des Congreſſes hat den Plan für ausführbar erklärt, und bereits 19 Staa 
ten haben ſich dafür erklärt. Die ganze Bahn ſoll in 15 Jahren fertig 


8. 


fein, und mittelſt ihrer würde man von London aus binnen 37 Tagen nach 
Ching gelangen können. In der nächſten Congreßſeſſion ſoll ſchon eine 
desfallſige Bill eingebracht werden, und von ihrer Annahme wird die Aus⸗ 
führung des Planes dann abhängen. 5 E 


London, 24. September. Die Königin, welche übermorgen von 
Balmoral abreiſt, wird am Freitage, den 28. in Osborne Houſe eintref⸗ 
en ünd Sir G. Greß ſie begleiten. 


% — Einen ſehr ungünſtigen Eindruck hat in Irland das Benehmen der Be⸗ 
hörden von Caſtlewellan gemacht, welchen es oblag, eine Unterſuchung gegen die 
am Kampfe von Dollp's Brat betheiligten Orangiſten einzuleiten. Bekanntlich 
war es dort bei Gelegenheit einer Prozeſſion am 12. Juli zwiſchen Orangiſten 
und Bandmännern (Ribandmen) zu einem Zuſammenſtoß gekommen, bei welchem 
es nicht ohne Blutvergießen abging. Die Orangiſten waren zugleich Sieger und 
Angegriffene geweſen. Schuldlos waren ſie keinesweges. Nach Beſiegung ihrer 
Feinde hatten ſie ſich verſchiedenen Handlungen der Rache und der Zerſtörung 
überlaſſen. Der Zug ſelbſt war eine ungeſetzliche Handlung und bezweckte offen⸗ 
bar, den Gegnern Trotz zu bieten und ſie zum Angriffe berauszufordern. Schon 
lange hat der Unfug dieſer Prozeſſionen gedauert, welche zu blutigen Händeln 
Amanleflung geben und den konfeſſionellen Haß wach erhalten oder erwecken. — 
Die „Ribandmen“ haben ihren beſtimmten Tag im Jahre, an welchem ſie als 
Partei⸗Demonſtration ihre Umzüge zu halten pflegen, und ebenſo die Orangiſten. 
Da bei dieſen Gelegenheiten Händel vorauszuſehen ſind, ſo geht man bewaffnet. 


mel, doch dürfen dieſelben nicht der Art ſein, daß ſie geeignet ſind, „Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Unterthanen Furcht und Schrecken einzuflößen“. An der Spitze des Magi⸗ 


ſtrats von Caftlewellan, welcher die Sache zu unkerſuchen hatte, ſtand Lord Roden, 
der an der Orangiſten⸗Prozeſſion zwar perſönlich nicht Theil genommen, doch 
darum gewußt und ihr feine Sympathie ſehr offen bezeigt hatte. Eine große 
Anzahl der Theilnehmer waren ſeine perſönlichen Freunde. Unparteilichkeit in 
ſeiner richterlichen Eigenſchaft ließ ſich daher von ihm nicht gerade erwarten; eben 
ſo wenig von den übrigen Mitgliedern des Magiſtrats, die ſämmtlich Proteſtan⸗ 
ten, zum Theil Geiſtliche ſind. Die Entſcheidung iſt denn auch dahin 
ausgefallen, daß man die Sache auf ſich beruhen ließ und es für überflüſſig fand, 
ein Verhör vorzunehmen. In Folge davon haben die katholiſchen Bewohner von 
Ulſter eine Adreſſe an den Hord⸗Statthalter gerichtet, mit der Bitte, jene richter⸗ 
lichen Perſonen ihres Amtes zu entſetzen, damit nicht die katholiſche Bevölkerung 
Irlands alles Vertrauen in die Verwaltung der Rechtspflege verliere. Die Re⸗ 
Kanten hat eine Commiſſton mit Prüfung des Verfahrens der Behörden von 
aſtlewellan beauftragt. x x 
— Ueber die Genealogie der bekannten b Heald berichtet 
„Cork Conſtitution, Folgendes: Lola Montez iſt die Tochter einer Dame 
aus Cork, ihre Mutter war Theilhabermn au einer Modehandlung dieſer 
Stadt, bei welcher noch eine Schweſter und zwei Stiefſchweſtern der 
Gräfin Landefeld betheiligt waren. Die Mutter war daſelbſt au einen 
Lieutenant Gilbert verheirathet, der Vater der Lola, welcher Offizier in 
der Armee war, und bald nach ſeiner Vermählung mit ſeiner Frau zu 
nd Regimente, dem 21ſten der bengaliſchen Eingebornen⸗ Infanterie, 
abſegelte ö f g 
— Aus Irland ſpricht men in Folge der Kunde von dem unbezwei⸗ 
felten Beſtehen geheimer Geſellſchaflen in verſchiedenen Gegenden des 
Südens Beſorgniß vor Unruhen im bevorſtehenden Winter aus, welche die 
jetzige befriedigende Lage der Inſel wieder ſtören würden. 

— In Cork iſt ein Mädchen entdeckt worden, welches ſeit 5 Jahren 
Schiffskochs⸗ und gemeine Seemanns dienſte verrichtete. Sie gab als Be⸗ 


Offirielle Bekanntmachungen. 
Bekannt mg chu b 


e ) n g. 
Bei der am 21ſten d. M. ſtatt gefundenen ferner⸗ 
weiten Looſung der zu tilgenden hieſigen Stadt⸗Obli⸗ 
gationen ſind folgende Nummern herausgekommen: 
1) Littr. E. No. 120. 180. 195. 300. 315. 316. 412. 
1s 413. 438. 455. 576. 585. 618. 645. 650. 
89830. 965. 1011. 1061. 1067. 1071. 1163. 
1238, 1262. 1323. 1326. 1486. 1491. |, 2 
1526. 1561. 18%. 1918. 1945, 1951. 
al t 2060, 2201. Bi 
2) Littr. F. No. 71. 103, 776. 888. 903, 1080. 1120. 
1208. 1433. 1639. 2011. 2060. 2311. 
. 2443. 2626. 3 
Der Kapitalsbetrag ſowohl als die fälligen Zinſen 
dieſer Obligationen ſind am 2ten Januar k. J. auf 
unſerer Kämmerei⸗Kaſſe gegen Zurückgabe der Obliga⸗ 
tionen und Zinsſcheine in Empfang zu nehmen. Die 
etwa alsdann nicht erhobenen Beträge werden ferner 4 
weit nicht verzinſet. 45 
Stettin, den 2aften, September 1849. 
. Der Magiſtrat. 


ſtücke, nemlich: 


Mokratz nebſt Zubeh 


— 


n 
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No. 20 


— 


— 


von 1344 Thlr. 20 


Bekanntmachung. 

Der hinter den ehemaligen Handlungsdiener Friedrich 
Wilhelm Eduard Manthey unterm 27ſten Auguſt e. 
erlaſſene Steckbrief iſt durch die erfolgte Ergreifung 
des Manthey erledigt. 

Stettin, den 22ſten September 1849. N 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 

Bekannt ma ch un g. f 
„Der Burſche Heinrich Ludwig Hermann Wenske if 
eingeliefert und wird der hinter ihn erlaſſene Steck⸗ 


brief vom 3iſten Auguſß d. J. aufgehoben. 
Stettin, den ae e 180 


tin f eee e 
Königk. Kreisgericht. Ablheilung für Strafſachen. 


PR 


Hypothekenſchein find 


” 


4) das erbliche a 


weggrund an, daß fie von einem Schiffseapitain verführt word 
ſelbe habe ſie verlaſſen und ſie ſei auf die See gegangen, um ihn 
zu treffen und ſich zu rächen. 

Aus Korfu ſchreibt man uns vom 18ten i 
Cephalonia iſt in Folge der angewendeten ſehr energiſchen Maßregeln fo 
gut als beendigt anzuſehen. Ein Ueberreſt von ungefähr 40 der Aufftän⸗ 
digen flüchtete ſich in das Gebirge, wo er, immer enger von den Truppen 
eingeſchloſſen, nothwendig ſich ergeben muß. Die von dem Lord ⸗Oberkom⸗ 
miſſair an den Senat gemachte Mittheilung enthält den näheren Verlau 
der Sache. Mehrere Hinrichtungen haben ſtattgefunden und andere ſind 
noch zu erwarten. g N“ 

— Nachrichten vom Kap vom 2. Auguſt melden, daß die Coloniſſen 
eine ſo entſchiedene Haltung angenommen, daß der Gouverneur die De⸗ 
putirten bei ihrer Ankunft, bis auf weitere Befehle von London, auf 
Schiffen unterbringen will. ? 

— Ein Schiff hat fo eben 20 Tonnen mit Alterthümern, aus Nag. 
veh, die für das britiſche Muſeum beſtimmt ſind gebracht. 

Türk e i. 

Konſtantinopel, 12. September. Durch großherrliche Verordnung 
iſt eine Kommiſſion ernannt worden, welche zur Inſtruktion des Prozeſſeg 
gegen Apoſtel Nadir ſchreiten ſoll, der des Verſuchs zum Meuchelmorde 
an der Perſon des Herrn Mufurus, während er bevollmächtigter Miniſter 
der Pforte in Athen war, beſchuldigt iſt. 10 

— Monſignor Haſſun, armeniſch⸗katholiſcher Biſchof und voriger Pa, 
triarch ſeiner Nation, iſt mit dem Betrage der in dieſer Hau ptſtadt veran⸗ 
ſtalteten Semen für Se. Heiligkeit den Papſt nach Gaeta abgegangen, 
Er iſt mit einem Schreiben des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
Ali Paſcha an den Kardinalſtaatsſelretair verſehen, welches die Glück, 
wünſche des Großherrn an Se. Heiligkeit zur glücklichen Beendigung der 
Empörung im Kirchenſtaate enthält. ; 

— Man ſchreibt aus Syra vom 7. September, daß der berüchtigte 
Valenzas mit ungefähr hundert feiner Spießgeſellen gegenwärtig das See. 
räuberhandwerk bei den Sporadiſchen Inſeln treibt; die Räuber haben be⸗ 
reits das Kloſter von Skiathos geplündert. Die griechiſche Regierung hat 
eine kleine Flottille ausgerüſtet, um auf dieſe Räuber Jagd zu machen. 


Bukareſt, 16. September. Dieſer Tage erfolgt in der Moldau 
die Inthroniſation des neuen Landesfürſten Ghika. Der Zuſammenfluß 
von einheimiſchen Bojaren und Fremden in Jaſſy ſoll unbeſchreiblich 
groß ſein; Alles zerfließt in Entzucken über die ſo glücklich getroffene 
Wahl des Hospodar, und vergißt daruber ſehr leicht die ungeheuren Be⸗ 
drückungen und ausgeſtandenen Drangſale unter dem abgeſetzten Fürſten 
Stourdza, der ſich mit ſeinen Schätzen nach Bukareſt geflüchtet hat. 

(C. Bl. a. B.) 


Aegypten. 


Alexandrien, 12. September. Abbas Paſcha iſt von einem Aus⸗ 


fluge nach Unter - Aegypten, wo er die Geldeintreibung in verſchiedenen 


— 


Subhaſt ationen. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nachſtehende, im Uſedom⸗Wolliner Kreiſe belegenen, 
dem Gutsbeſitzer Friedrich Venzmer gehörigen Grund⸗ 


grecht des Ackerwerks Klein⸗ 
r, namentlich einer 
zum Taxwerthe von 7805 Thlr.; 
das erbliche Nutzungsrecht eines zu Klein⸗Mokratz 
19 8 im Wege N 1 1 0 
önigl. Land⸗ und Stadtgeri ieſelbſt Band C. 1 N 
) Seite 58 aid Erbpachtbauerhofes] Sopha's, Spiegel, Spinde, Komoden, Tiſche und 
zum Taxwerthe von 1519 Thlr. 20 ſgr. 10 pf. j 
das erbliche Nutzungsrecht eines zu Klein⸗Mokratz 
belegenen, im Hypothekenbuche des vormaligen 
Königl. Land⸗ und Stadtgerichts hieſelbſt Band C. 
No. 15 Seite 43 verzeichneten Erbpachtbauerhofes 
zum Taxwerthe von 1846 Thlr. 10 far, 10 pf.; 
das erbliche Nutzungsrecht einer ebendaſelbſt bele⸗ 
genen, im Hppothekenbuche Band (. No. 16 Seite 
46 verzeichneten er zum 
r., 

5) das erbliche Nutzungsrecht einer im Hypotheken⸗ 
buche der Parzellen, Acker und Wieſen des vorma⸗ 
ligen Königlichen Land⸗ und Stadtgerichts hieſelbſt 
No. 2 Seite 9 verzeichneten, bei Klein ⸗Mokratz 
belegenen ſogenannten neuen Wieſe zum Werthe 
von 496 Thlr. 6 ſgr. 8 pf. 

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

a am 13. März 1850, Vo 
im Gerichtslokale der unterzeichneten Gerichts Com⸗ 
miſſion meiſtbietend verkauft werden a 
Die Taxe dieſer bisher ge 


Aegypten keine Schwierigkeiten mehr bieten. 


8 meinſchaftlich bewirthſchaf⸗ 
teten Grundſtücke, die Kaufbedingungen und der neueſte 
5 i i in unſerer Registratur einzuſehen. 
Alle unbekannten Reafprätenbenten der als zum Acker⸗ * 


Diſtrikten überwachte, zurückgekehrt. Es geht hier Alles ſeinen ruhigen 


Gang, obgleich wenig Sorgfalt in der Leitung der Dinge ſichtlich iſt. Der 


Vicekönig verbringt ſeine Zeit vorzüglich in religiöſen Ceremonieen und 


mit ſeinen Hunden, Pferden und Tauben. Die nach ſeinem Willen etwas 


nördlich von Kairo angelegte neue Stadt Abaſigeh ſchreitet im Bau vor⸗ 


wärts; feine Hoheit zwingt die Großen und namentlich die Regierungs⸗ 
Beamten, ſich dort Paläſte zu bauen, und die Straßen find ſchon abge⸗ 


ſteckt. Der Tranſit nach und von Oſtindien wird von den jetzigen Agen⸗ 
ten mit Eifer beſorgt und die Chauſſee durch die Wüſte zwiſchen Kairo 
und Suez, die einem griechiſchen Haufe in Kontrakt gegeben iſt, rückt in 
erfreulicher Weiſe voran. Nach ihrer en wird der Tranſit durch 

ö ie in England gebaute 
Dampf⸗Fregatte Scharkirſeh iſt am 23. v. M. hier angekommen; Abbas 
Paſcha iſt ſehr unwillig über die großen Koften derſelben, und Muhammed 
Bey, der Ober⸗Juſpektor des Arſenals, unter deſſen Direktion das Geld 
dafür verwendet wurde, iſt abgeſetzt worden. Am 1. d. M. ſtarb Mehe⸗ 
med Ali's Favoritin, die Mutter Said Paſcha's. | 


werke Klein⸗Mokratz gehörig angenommenen Roofwieſe 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dem angeſetzten Termine zu melden. 
Wollin, den 14ten Auguſt 1849. er 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion II. 


— 


Roofwieſe, Auktionen. 


Auktion am iſten Oktober e., Vormittags 9 Uhr, 
Kupfermühle No, 2b. (im Mohn'ſchen Haufe), über: 
Glas, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel, als: 


Stühle, fo wie Haus⸗ und Küchengeräth. 3 
Reiser, 


Auf Verfügung des Gerichts follen am 16, Ottober e, 
Vormittags 11 Ahr, im Meiſter'ſchen Speicher. 

cirta 70 Wispel ruſſiſcher Roggen 
meiſtbietend verſteigert werden. 99 
Stettin, den 26ſten September 1849. 


Taxwerthe Reis ler, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die laufenden Zinſen der Stettiner Börſenhaus⸗ 
Obligationen werden gegen Aushändigung der Zins⸗ 
quittungen No. 12 in den Tagen vom Aften bis 15ten 
Oktober e., 

im Lokale der Servis⸗Deputation gezahlt. 
Stettin, den 14ten September 1849. 8 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


17 1 


orm. 11 Uhr, 


3 mit fehr guten Reitpferden, nach Auswahl, 
findet fait Sonntag früh von 6% bis 
N Abr Wa ch. 


d. M.: Der Auſſtand auf 


Vormittags, durch den Herrn Mafor Frißſe 


Ein gemeinſames Vergnügungs⸗Reiten f 


